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Bedeutung un Dringlichkeit des Themas

In den vorausgehenden Referaten ging CS zunächst die Exemtion der (Ir.-
densverbände, eın ema, das vornehmlıch dıe klerıkalen Instiıtute päpstlı-chen Rechts interessiert. Das zweıte Referat behandelte das Zusammenspıiel
NO Bıschof und Ordensgemeinschaften 1m Bereıch der Pastoral, also In der
Tätıgkeıt nach außen. In der Dıskussion übDber dıe Beziehungen zwıschen Bı-
chöfen und Ordensleuten scheınt mır e1In roblembere1 oft sehr
1m Hıntergrund leıben dıe tellung des 1SCHNOTS gegenüber jenen Ge-
meınschaften, dıe In besonderer Weılse seıner orge anvertraut SINd: die d1Öö-
zesanrechtlichen Ordensinstitute un dıe Nonnenklöster. Mıiıt diesen beıden
Gruppen wırd sıch meın Referat Defassen.
Wıe S1e wWIssen, untersche1idet der exX IUFLS CANONILCL zwıschen Ordensver-
bänden päpstlıchen Rechts und olchen dıözesanen Rechts Instıtute päpstlı-
chen Rechts sınd jene, dıe entweder dırekt VO eılızen errichtet WUIT-
den (das ist eıne große Ausnahme) oder und das ist dıe ege dıe VO ıhm
MO eın törmliches Dekret anerkannt worden sSınd (an 589), nachdem S16

für NS un Jahrzehnte den Bıschöfen unterstanden. Diıiese Anerken-
Nung wırd In der ege erst dann gewährt, WECNN dıe Urdensgemeinschaft ıhre
Lebenskra bewlesen hat S1e mMu gewachsen se1n., daß Sie inzwıschen In
mehreren Dıözesen Nıederlassungen errichten konnte, S1e mu eiıne ANSC-
INESsSCHE ahl VO MiıtgliedernCund 1U eiıne entsprechende ahl VO  Z
Novızen und Jungen Mıtgliedern begründete offnung qauf weıteres aCcCNASs-
{u  3 bıeten; S1e muß sıch Sschhelblıic In ıhrer geistlıchen und apostolıschen
Zielsetzung ewährt haben.! In der eNrza der handelt CGS sıch also
Del den Verbänden dıözesanen Rechts Instıtute, die entweder auf den Be-
reich eıner Oder ein1ger wenıger Diıözesen beschränkt SInd, oder dıe noch
Jung un 1m Wachsen vegrıffen nd deshalb auft VOoO außen angewlesen
SInd. In nıcht wenıgen Fällen hat auch der Dıözesanbischof eine sehr aktıve

In der ründung elInes olchen Verbandes gespielt, für seıne IDO=

Als Praxıs der römıschen Kurıe gılt, dal das NSUtu In mındestens fünf Dıözesen VCI-
breitet ıst un weniıgstens 200 Professen Za J] ABERA DE ÄNTONANA SCUDER®
diritto del religi0st, Roma 1961, 5 E Anm Von aleser konkreten ese o1Dt aller-
dıngs In der Praxıs zahlreıche Ausnahmen: Am 31 1976 gab 119 weıblıche Ordens-
gemeınschaften päpstlıchen Rechts, dıe weniıger als 100 Mıtglieder zählten, und weıtere
246, dıe das genannte Soll Von 200 nıcht erreichten: Annuarıum statıstıcum Ecclesiae
1976, 314



ZENG eineCaVO  —_ Schwestern aben, dıe ıhm In den verschiede-
NCN pastoralen un karıtatıven Arbeıtsbereichen ZUT Seıte stehen.

Das ema ist VON nıcht geringer praktıscher Bedeutung. / war ist dıe ahl
der Ordensleute In den Verbänden dıiıözesanen Rechts weıt geringer als In Je-
LIC  = päpstlıchen Rechts, dıe gewÖhnlıch In mehrere Provınzen geglıedert und
internatıonal verbreıtet SInd. ber dennoch en WIT CS keineswegs mıt
einer unbedeutenden Mınderheıiıt (un, dıe nıcht sonderlıch INS Gewicht
1ele (Jenaue Zahlen stehen mIır leider nıcht ZUTr Verfügung, we1l das statıst1-
sche ahrbuc des Vatıkans 11UT dıe Ordensleute päpstlıchen Rechts erfaßt
Vor zehn Jahren hat der heutige aradaına Augustinus ayer, damals NSekretär
der Relıg10senkongregatıon, In einem Vortrag erwähnt, Cs gebe be1 den (Jr-
densfrauen 1254 Instiıtute päpstlıchen Rechts mıt ber 770000 Miıtglıedern,
aber aneben nıcht wen1iger als rund 1500 erbande dıözesanen Rechts, die
allerdings insgesamt 11U1 etiwa 150000 Schwestern ählten Be1l den Ordens-
mannern stünden den 2 Instıtuten päpstlıchen Rechts etiwa einhundert Kon-
gregationen dıiıözesanen Rechts gegenüber.“ DIe dıiıözesanrechtlichen (Jrdens-
instıtute VO  z Frauen SINd also zanlreıcher als Jjene päpstliıchen Rechts, WENN

S1e auch In der Miıtgliıederzahl weıt hınter diesen zurückbleiben Aus den AN-
gaben des Päpstliıchen Jahrbuches® kann INa  —_ Terner errechnen, dalß CS mehr
als 3000 onnenklöster o1Dt, dıe mıt einıgen Unschärfen 6() verschiliedenen
en oder Instituten zugezählt werden. In ıihnen en ber /Ü 000 Nonnen.
Man darf davon ausgehen, daß dıe eNrza dieser Klöster gemä Cd  3 615
„der besonderen UTISIC des Dıözesanbıschofs anvertrau IST Diese statıst1-
schen Angaben lassen ahnen, daß uUuNnscIieMm ema In der Praxıs der DIiözesan-
leıtungen eiıne nıcht eringe Bedeutung zukommt.

Die „gzebührende Autonomie‘‘ eINeESs jeden Ordensverbandes

Ausgangspunkt WUWMNSCTET Überlegungen ist der 586

))5 Den einzelnen Instituten iırd eiIne gebührende Autonomııe ihres Lebens,
insbesondere iıhrer Leıitung, zuerkannt, ra derer SIeE In der Kirche ihre eigene
Ordnung en Un iIhr Erbgut IM Siınne des 0  S 578 unversehrt hbhewahren
können.

AYER Geistliche Gemeinschaften heute‚l 1ın Z Debatte (Veröffentlichung der Ka-
tholıschen Akademıe In Bayern) Jhg., März/April 19/8, DiIie Statıstık, dıe
(JAMBARI Consacratı InvVıalı (Miılano biletet und dıe sıch offensıchtliıch auf
iwa dıeselbe eıt bezıeht, weıcht VO  S dıesen Angaben eIiwas ab., hne jedoch den uUuNls
1ler interessierenden (jesamtbefund In rage tellen Das Annuarıum SLAlLSIicum Ec-
clestiae 71986 g1ibt 1303 Instıtute päpstlıchen Rechts VO  — Ordensfrauen (S 325) mıt 703 690
Profeßschwestern (S. 343) und 229 Verbände päpstlıchen Rechts VO  = Ordensmännern
mıt 251 038 Mitgliedern, OVIzen nıcht mıtgerechnet, (S 324) Di6özesanrechtliche In-
stıtute sınd nıcht erfaßt
AÄAÄNnuarıo Pontificio 19868,
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Diese Autonomıie wahren und schützen, LSt AaC. der Ortsordina-
rien.

D Die Quellen dieses C anons

Wenn Ian sıch auf dıe U nach den Quellen dieses (CCanons begıbt, wırd
INan zunächst teststellen, daß Im eX 1917 eiıne ahnlıche Aussage Das
soll aber nıcht heıben, da der Gedanke der Autonomie eInNes jeden klösterli1-
chen erbandes dem Kırchenrecht bısher TE SCWESCH ware Die kanonıistı-
sche Doktrin hat zunächst zaghaft und manchen Widerspruch, dann
iImmer deutlicher diese Autonomie der Urdensgemeinschaften und anderer
rechtlich anerkannter erbDande In der Kırche herausgearbeıtet.*
/um Durchbruch kam diese e aber erst 1m Zuge des Z/weıten Vatıkanı-
schen Konzıils |DITS Konzıiılsväter sıch Dbewußt und en CS ausdrück-
iıch anerkannt, daß dıie UOrdensgemeinschaften ıhr Entstehen nıcht einer An-
ordnung der hıerarchischen (O)beren verdanken. Am Anfang en rdensle-
Dens steht vielmehr dıe charısmatische erufung des Gründers oder der
Gründeriın. Männer und Frauen en In iıhrem Innersten den Ruf des Herrn

einem en In radıkaler Nachfolge INOoMMEN un sınd, Itmals vielen
Inneren edenken und außeren Schwierigkeiten ZUuU Jrotz, dıiıesem Ruf DS-
O1g DiIe geistliche Erfahrung des Gründers Oder der Gründerın hat In den
UOrdensregeln, dıe S1€e verfaßten un der kırc  ıchen Autoriıität ZUT Approba-
t10n unterbreıteten, ıhren Niederschlag gefunden. DIiesen Vorgang hat das
Konzıl In Lumen gentium umschrıieben:
Die Kirche nımmt Z gelehriger Gefolgschaft die Antriebe des eiligen
(reistes die Von vortrefflichen äÜnnern Un Frauen vorgelegten Regeln Ü:  9 Läßt
SIe weıter ordnen Un erkennt SIE authentisch an  . (LG 45,1)
MC 11UT dıe evangelıschen Räte der gottgeweıhten Keuschheıt, der Armut
und des Gehorsams 1m allgemeınen (LG 43,1), sondern das Charısma eines
jeden Gründers und eıner jeden einzelnen Urdensgemeinschaft SsSiınd en (Je-
schenk des Herrn se1ıne KIrche. über das das hiıerarchıische Amt der Kırche
ZWAarTr wachen muß, über das CS aber nıcht verfügen kann.> Darum en dıe
Ausführungsbestimmungen ZU Ordensdekre des Konzıls (Perfectae Carıta-
{1S) mıt (SI® die Urdensgemeinschaften selbst beaulftragt, die VO Konzıl
angestrebte KReform, dıie nıcht AD RE eıne Neubesinnung auf dıe bıblısche
Grundlegung, sondern auch auf den (Grelst und dıe eigentlichen Absıchten des
Gründers SOWIE die gesunden Überlieferungen beinhaltete (PC Z In dıe

Vgl CHEUERMANN Das Grundrecht der Autonomıe IM Ordensrecht, In rdenskor-
respondenz 2 E 1984, 31—33; ERS Der Bischof als Ordensoberer, 1n EpISCOPUS; Fest-
chrift für Kardınal Miıchael Faulhaber, Regensburg 1949, 342-—345; FR MUZZARELLI
Iractatus CANONILCUS de congregationibus IUFLS dioecesanl, Roma 1945, X1—86
/Z/um SAaNZCH vgl AMMERTZ. Die Ordensgemeinschaften zwıschen Charisma und
Recht. Das Ordensrecht emmnı1s der Hılfe?, In Ordensnachrichten Zl 1988, AL
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Wege leıten, ÄWOZU VOT em dıe Generalkapıte besondere Vollmachten CI-
hıelten.®
Diese Grundlinıie wurde In den folgenden Jahren konsequent Lortgeführt. So
Lrug dıe Bıschofssynode 196 / der Kommıissıon tUur dıe Erarbeıtung des
eX IUFLS CANONICL anderem dıe Berücksichtigung des ubsıdıarıtäts-
pPrTNZIpS auf (Nr. > Der Relator hat damals eigens betont, daß se1ıne Anwen-
dung für das Ordensrecht besonders dringlich se1./
Es SINd dann dıe „Leıtlinien für dıe gegenseıltıgen Beziehungen zwıschen Bı-
chöfen und Ordensleuten In der Kırche“ (Mutuae relationes, ZU
ersten Mal In einem oIlzıellen Dokument „e1INe gEWISSE echte Autonomie“‘
der Ordensınstitute In iıhrem Verhältnıs ZUT kırchlichen Hıerarchlie Lestge-
schrıeben WITrd. Es Ist eigenständıge, orıg1näre Pfliıcht der Oberen, das 1gen-
en ıhrer Gemeininschaften ordnen und sıch dıe iıhnen eigene Sendung
ıIn der Kırche kümmern. Artıkel 13 ScCAh1eE mıt dem Absatz
S 21bt also eiInNe Innere Ordnung der Ordensinstitute (CD S, die ihren he-
sonderen Zuständigkeitsbereich hat, der eiIne ZEWLSSE echte Autonomie zusteht
(ad qUEM Zgenulna quaedam AULtONOMLA spectat), die sıch aber INn der Kırche
niemals auf Unabhängigkeit zurückführen Läfst (vgl $ Un 4) Das
richtige Maß dieser Autonomie Un Ahre SENAUE Abgrenzung werden LM allge-
meinen ecC. und In den Regeln Oder Konstitutionen jedes einzelnen Instituts
festgelegt.

Die Iragweite dieses Canons

Auf diıesem Hıntergrund mMussen WIT den soeben zıt1erten Can 5586 lesen und
interpretieren. In ıhm wırd en Instituten und Jjedem einzelnen VO iıhnen
dıe gebührende utonomıe zuerkannt. DIie Wahl der Worte (AZNOSCHUF) o1Dt

verstehen, daß diese Autonomıie ıihnen VO Haus aus zusteht und nıcht als
en /ugeständnıs oder rıvileg verstanden wırd, das INan iıhnen ewährt. DıIie
Kodifiziıerung dieser AÄAutonomıie ist vielmehr dıe Anerkennung eiıner Jlatsa-
che, dıe dem Gesetzgeber vorgegeben 1st und dıe zustımmend ZUT Kennt-
NIS nımmt. In diıesem Sınn kann INa  —_ VO einem „Grundrecht der Autono-
mıe  CC sprechen.® Diese Autonomıiıe ıst, rechtlich gesehen, darın begründet,
daß jedes einzelne Instıtut eıne Juristische Person und somıt eigenständıger
Jräger VO  z Pflichten und Rechten ist (can. 113 8 2) S1e entzıieht keıner ande-
HOM nstanz Rechte, dıe eigentlich dieser zustehen würden. Hıer 1eg eın
wichtiger Unterschıe zwıschen Autonomıie und Exemtion, Jjedenfalls In dem

Ecclesiae SANCIAae I 9 jl  \O AA 5 9 1966, VNS SS
Communicationes 1) 1969, S0—82; Anwendung auf das Ordensrecht: Communica-
HOoNnes Z 197/0, IMO= 1758

SCHEUERMANN Das Grundrecht der Autonomitie IM Ordensrecht, In UOrdenskorre-
spondenz 2 9 1984. AAl

Z



Sınne, WIEe der bısherıge exX IUFLS CANONICL Exemtıion verstanden hat eın
rıvileg, das en eın /ugeständnıs, uUurc das eiıne Anzahl VOoON Rechten dem
Bıschof wırd (CIC 10 Cd  3 500 Ql Ca  S 615 I Kapıtel “IDE DTIVI-
leg11s Ausgangspunkt der Gesetzgebung ist yetzt nıcht mehr dıe ogrundsätz-
1C Unterstellung e den Bıschof, VO der Tfür geEWISSE Kategorien VO
Ordensınstituten eıne Ausnahme emacht wırd (man beachte das eXCEPIS In
Ca  3 500 S 1 des GIE O sondern dıe en Instituten zustehende Autono-
mıe Man hat VOoO einer Umkehrung der Denkweılise In den beıden Gesetzbü-
chern VO 1917 und 1983 gesprochen.”
er CX spricht aber mıt Bedacht VO  = einer „LUSta autonom1dA‘) klarzu-
stellen. daß diese Autonomie nıcht unbegrenzt ist und keineswegs Unabhän-
ıgkeıt bedeutet. Mutuae relationes hatte In gleicher Absıcht VO eiıner age_
WISSen Autonomıile“ gesprochen (MR 15) IHle Ordensverbände sınd OLZaA-
nısch In das Gesamt der Kırche eingefügt. S1e sınd Glieder des In hlerarchı-
scher Ordnung ebenden Gottesvolkes. Darum unterstehen SIe nıcht 11UT der
päpstliıchen, sondern nach Maßgabe des Rechtes auch der bischöflichen Au-
torıtät. IDER Jjektiv ISO dürfen WIT zugle1ıc als Bekrältigung und als E1ın-
schränkung verstehen. Diese Autonomıie ist eıne Forderung der Gerechtig-
keıt: WCI S1E mıßachtet, begeht Unrecht ber gerade als solche esteht S1e JES-
dem das und 1Ur das Z Wäads iıhm gebührt „SUUM CuLQuUe!”‘). Daraus ergıbt
sıch dıe Folgerung, daß dıe Autonomıie verschledene Ta zuläßt und Deson-
ders Del den Gruppen VO)  = UOrdensverbänden, über dıe WIT hlıer sprechen,
viele Abhängigkeiten bedingt
Der tı1efste Sınn der Autonomıie 1eg darın, daß SI1E jedem Instıtut dıe MöÖg-
1C  eı und Gewähr biıetet, das ıhm eıgene geistlıche Erbgut und dıe In sSel-
G Charısma begründete Identıität treu wahren. Was mıt dem Erbgut SC
meınt Ist, umschreı1ıbt Ca  S S78 Es umfaßt den iıllen des (Jründers un seıne
VO der kırchlichen Autoriıtät anerkannten Vorstellungen naınsıchtlich Natur.,
Zielsetzung, Geilst und Eıgenart des Instıtuts SOWIE dessen esunde UÜberliefe-
TUNSCNH. BeIl der He  1CANen Beschreibung des rbgutes wırd ın besonderer
Welse eutlıch, daß utonomı1e in keinem Fall Unabhängıigkeıt bedeutet.
Denn In en Ordensverbänden mu dieses Erbgut, mıt den
grundlegenden Normen ber dıe rechtliıche Struktur des Verbandes, ın den
Konstitutionen nıedergelegt werden., dıe ihrerseıts der Approbatıon MS dıie
zuständıge kırchliche Autorität edurien (can. 587 S 1-2) Es gehört den
Grundrechten und rundpflichten des utonomen Instituts, dieses geistlıche
Erbgut formulhieren: CS gehört den ufgaben des kırchlichen Amtes, In
ANZSCMESSCHNCK Weıse dieses VO Herrn der Kırche geschenkte Charısma
prüfen un gutzuheißen (can. 576)
ufgrun dieser Autonomıie erfreut sıch Jjedes Instıtut In der Kırche einer e1-

Dıszıplın. Es ist nıcht Sahz klar, Was der Gesetzgeber hler digci-

PAOLIS xempti0 autonomıa Institutorum vVıtae consecratae? ın Periodica de
moralı canon1ıca lıturgıca al 1982, 173
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plina versteht. Man geht ohl nıcht fehl In der Annahme., daß> ın einem WEI-
ten Sinne das gesamte Eigenrecht gemeınt ist, nıcht 1LUF dıe Lebensführung
der Sodalen, WIE den meılsten anderen Stellen, das rdensrecht diesen
Begriılt verwendet .10 In der Jat bedeutet das Satzungsrecht das wichtigste
eCc eıner utonome Körperschalft. Angesıichts des en Stellenwertes,
dessen sıch das E1ıgenrecht 1ImM GICE erfreut.! ist dieses eCc MC  = her-
ausragender Bedeutung.
Diese Deutung steht Im ınklang mıt der weıteren Aussage des (SzU  S 5806. daß
dıe Autonomıie sıch auft das eben, insbesondere dıe Leıtung des Instıtuts be-
zieht ES demnach In dıie utonome Verantwortung des Verbandes. das
In gemä den Normen des allgemeıinen und besonderen
Rechts regeln. Autonom Ist auch dıe interne He une. nämlıch „„das
Handeln der Oberen un der Kapıtel Ta der ihnen zugestandenen persönlı-
chen oder kolleg1alen Befugnisse“.!? ingegen erfaßt dieser Canon nıcht, Je-
enTalls nıcht irekt dıe nach außen gerichtete Tätıgkeıt eıner rdensge-
meınschaft.
Der Gesetzgeber ermahnt Sschheblıc dıe Ortsoberhirten hre Pflicht, diese
Autonomıie wahren und schützen (can. 586 $2) S1e werden S1E VOT
em selbst respektieren. Der (D erwähnt ausdrücklıich, da dieser
Autonomıie nıcht 1Ur dıe bıschöfliche Autoriıtät ihre Grenzen findet (can.
594), sondern daß auch der Apostolısche als oberster Gesetzgeber sıch
selbst ZUT Wahrung dieses Grundrechts verpflichtet: man beachte das MO
praescrıipto CU”N 1Im Ca  S 597 An anderen tellen besteht der DD dar-
auf, daß dıie Autonomıie auch dann gewahrt Dle1ibt, WECNN eın Institut einem
anderen aggreglert wırd (can. 580) Im 1ın  IC quf e1in Nonnenkloster, das
einem männlıchen Instıtut assozılert ist, macht Ca  3 614 1ese1lbe Aussage,
WECNN auch mıt anderen Worten (propriam Vilae rationem el regımen IUXLGa CONMN-
stitutliones obtinent). uch dıe Superiorenkonferenzen dürfen dıe Autonomıie
der erbDande nıcht beemiträchtigen (can. 708)
Z ec hat INan betont, daß mıt dieser Autonomıie den UOrdensverbänden
nıcht 11UT eın e zuerkannt, sondern zugle1iıc eine große Verantwortung
auferlegt WITrd. Scheuermann, der Altmeiıster des Ordensrechts 1mM deut-
schen Sprachraum, unterstreıicht, . daß diıese umfassende Sıcherstellung der
klösterlichen AÄAutonomıie für den Gesetzgeber zweiıfellos e1in Rısıko. für dıe
UOrdensgemeinschaften aber eıne ogroße Chance bedeutet. !$

Vgl (1 S (1 pPT, Aazu KL ÖRSDORF. Die Rechtssprache des Codex IUFLS O-
NICL, Paderborn 1967, WAas anders deutet PAOLIS en stitutz dı ıta ONSa-

nella Chiesa, In Codıice de] Vatıcano LE La ıta CONSaCrala, Bologna 1983,
11 Vgl NDRES O derecho de [0S religi0sos, Publicacıones Claretianas 1983, 24f;

DERS Innovationes In Z lıhri I17 OVL CodicIis, In Commentarıum PTO rel1g10S1s
el MI1SS1IONATIIS 6 $ 1983, 16—18

CHEUERMANN Das Grundrecht, A A 35
13 CHEUERMANN Das Grundrecht, a.a.0
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Die Autonomıe der diözesanrechtlichen Verbände

3 1 7Zwischen Autonomıie und Abhängigkeit
enden WIT U1l jetzt der Autonomıie der Ordensverbände dıözesanen Rechts

S1e verbleıben, WIE sıch der CX ausdrückt, „unbeschadet des Ca  s 5806,
der besonderen Hirtensorge des Dıözesanbischofs‘‘ (can. 594) Ver-

leicht Ian diıesen lext mıt der entsprechenden Norm des früheren odex,
stellt INa gleich fest. WIE sehr sıch In den etzten Jahrzehnten dıe Sensıbilität
gewandelt hat Im alten CX hıeß CS nämlıch, da ß dıiıözesanrechtliche Vert-
ände, auch WENN SIE sıch ber mehrere Dıözesen erstreckten, „der urısdık-
tıon der Oberhirten nach Maßgabe des Rechts völlıg unterworfen“ sSınd (Or-
dinariıorum Iurisdiction. ad HOTMAaAmM IUFLS plane subiecta: (AC K Cl  - 497
$2)
Der nterschıe zwıschen diıesen beıden Canones 1eg vielleicht nıcht einmal

sehr 1m Inhalt als vielmehr In der Formulierung, und das bedeutet In der
zugrunde lıegenden Mentalıtät. Der eX 169 betont IN der Aussageform
dıe völlıge Unterstellung den Bıschof, auch WECENN G cAese sogleıc eINn-
schränkt, indem hınzufügt, diese bestehe “mnach Maßgabe des Rechts‘‘ Der
rühere CX selbst begrenzt In der Jlat In mancher Hınsıcht dıe 1SCNOLIMU1-
chen Vollmachten. SEC1 CS zugunsten des eılıgen tuhles, SEe1I CS zugunsten der
internen Leıtungsorgane des klösterlıchen Verbandes.l* Demgegenüber
spricht der NECUC CX In er Deutlichkeit AduUs, Was das rühere (Gesetzbuch
mıt der Eınschränkung Wad HOTNTNUFm. IUFLS““ wollte auch eıne diıözesan-
rechtliche Ordensgemeinschaft behält hre Autonomıie gemä G  z 586

Allerdiıngs ist diıese Autonomıie be1l den dıözesanrechtlichen Instıtuten edeu-
tend geringer als be1l den Verbänden päpstlıchen Rechts Von dıesen er CS
In CA  S 95 daß S1e ‚am ezug auf dıe interne Leıtung und Rechtsordnung (diS-
ciplina unmıttelbar und ausschlıeßlich der Gewalt des Apostolıischen Stuh-
les  6C unterstehen. Fuür S1e gılt der (ijrundsatz: DiIie internen Angelegenheıten
dieser erbande sınd grundsätzlıch dem Eıngriffsrecht des 1SCHNOTIS
und, unter der direkten UISIC. des eılıgen tuhles. ausschlıeßlich den VCI-

bandsınternen Oberen und apıteln anveriraut Jedoch unterstehen auch dıe
erbande päpstlıchen Rechts dem Bıschof In allem, ‚„„Was dıe Seelsorge, dıie
Öffentliche Abhaltung des (Gjottesdienstes und andere Apostolatswerke De-
T1 (can. 678 S 1: SA  3 304 Die dıözesanrechtliıchen erbande 1inge-
SCH unterstehen dem Bıschof „auch hınsıchtlich der klösterlıchen Diıszıplın“
(can 628 S 2)

7u CIC OI Can 4972 82 vgl FR MUZZARELLI Tractatus CANONILCUS de congregationt-
US IUFLS diocesanl, Romae 1943; 1ler 62171

IS Aus der umfangreıichen Lateratur selen genannt HENSELER: Das Verhältnis Äes DIiO-
zesanbischofs ZU den klösterlichen Verbänden, ın UOrdenskorrespondenz Z 1984., DO=
Z diıeser Artıkel beschränkt sıch auf dıe Instıitute päpstliıchen Rechts, unter Aus-
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ESs 16g auf der Hand, daß zwıischen diıeser Abhängıigkeıt VO Bıschof un
der In Ca  - 586 anerkannten und In &l  S 594 ausdruücklich siıchergestellten Au-
ONOMmıI1e e1in Spannungsverhältnıs besteht. das aber nıcht Konflikten füh-
en wırd, solange el Seıten dıe auftretenden TODIeEemMe mıt dem nötigen
Fingerspitzengefühl behandeln ESs Ist nıcht verkennen., dalß In dieser
rage der CUuU«CcC exX IUFLS CANONILCL der Autonomıie der (Ordensverbände
eınen en Stellenwer einräumt. Das erg1ıbt sıch nıcht 11UT AdUus der Jatsache,
daß C©  S 594 ausdrücklich auf Da  S 586 verwelıst, sondern auch AaUuS$s der eher
abschwächenden Formulierung des C  S 594 Während CS im vorausgehenden
Canon 593 e daß dıe erbande päpstlıchen Rechts „der Gewalt des
Apostolıschen tuhles unterstehen‘“ (potestati L5 Apostolicae subiciuntur),
legt der olgende Canon test. daß en dıiıözesanrechtlicher Verband ”u der
besonderen orge des Dıözesanbischofs” verbleıbt (permanet Subh specialı
CUYTYÜ EDISCODL dioecesanl). Aus der unterschiedlichen Dıktıion, die nıcht 11UT
kosmetische Gründe en wırd, darf INan tolgern, dalß das Verhältnıiıs der
Mıtglıeder eiINes Verbandes bıschöflichen Rechts ZU Bıschof verschıeden Ist
VO  —_ der Abhängigkeıt en Ordensleute VO apst, der iıhr höchster Oberer
ist und dem alle auch Ta des eIu  es gehorchen mMuUuUusSsSen (can. 59() 82) Es
Ist eıne alte Streıtirage, ob der Ortsbischo den ıhm unterstellten Ordensleu-
ten 11UT Ta seiner Jurisdiıktionsgewalt (can. 391 Sal (S21  S 134 $ 1) Befehle CI-
teılen kann, oder ob SY: auch Anteıl der den Ordensoberen eigenen Gewalt
Can 596 S 1, iIrüher dominativa geNanNnNtT: (AC O (  S 501 S 1) be-
sıtzt.16 Mır scheınt, daß derC exX IUFLS CANONICI In den Can 586 un: 594
der Autonomıie auch eInNnes d1ıözesanrechtlichen erbandes einen en
Stellenwer einräumt. daß für eıne „hausherrliche“ Gewalt des 1SCANOTIS CIn
atzel

Es Ist aber beachten, dalß dıe „besondere Hırtensorge“, dıe der Bıschof
den dıözesanrechtlichen erbänden wıdmen soll, sıch nıcht In dem Bemuhen
erschöpftt, C UTISIC und Kontrolle möglıche Mißstände verhiındern
oder aDzustellen S1e besagt auch Interesse, 1  ; wohlwollende Begleıitung,
Förderung.!® Immer aber muß el dıe Autonomıie des Verbandes un dıe e1-
genständıge Autorıtät der Oberen und Kapıtel In Fragen der internen Leıtung
ewahrt bleiben, WIE ZUuU eıspie Del der ulnahme Mıtglieder oder

schluß der dıözesanrechtlichen Verbände und der selbständigen Klöster: ebda 285
SCHEUERMANN Die Ordensleute Un iIhr Bischof, ıIn Ordenskorrespondenz 2 $

1985, 265-276; ERS Die Stellung der Ordensinstitute INn der Diözese, ıIn Gabriels
Reıinhardt Mınısterium iustıitiae. Festschrift für Heribert Heiınemann, Eissen
1985 ZAOELZDST:
Vgl CHEUERMANN Der Bischof als Ordensoberer, ıIn Ep1ScCopus, Festschrift für
Kardınal Faulhaber, Regensburg 1949, 337-342:; FR MUZZARELLI aaı 8 1—-86
Vgl PAOLIS Gli StiLfuln dı 1ta ONSACKALa nella Chiesa, aAba 98; (JAMBARI
religiosı nel codice, Maıland 1986.
Man vergleiche die vielen Stellen, denen der Codex VO  S UFTd der Ur«a pastoralis
spricht: COA Index verborum locutionum Codicets IUFLS CANONICIL, Roma 1983,
106; (GJAMBARI. aa
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be1l der Zuteiulung der verschliedenen Dıienste In der Gemeıinnschafit (Ernen-
Nung der Hausoberen, Novızenmeıster, Okonomen USW. ).
1ele der Rechte, dıe der ( dem Bıschof ber erbande diıözesanen
Rechts einräumt, werden ıhm persönlıch übertragen, nıcht den Mıtarbeıtern
seıner Kurile. Der eX macht dıes adurch eutlıch, daß dıe Vollmachten
namentlıch dem Bischof, nıcht dem Ortsordinarıius zuwelst. Damıt Sınd dıe
mıt ordentlıcher stellvertretender Gewalt ausgestatieten bischöflichen Vıkare
(Generalvıkar, Bischofsvikar) ausgeschlossen. S1e können In dıesen Fällen
11UTI aufgrund eıner besonderen Delegatıon tätıg werden (can. 134) Dieser
Vorbehalt ZUgunsien der Person des 1SCNOIS soll noch eınmal den besonde-
ICH persönlıchen, Ja väterlıchen Charakter der CUYU unterstreichen, dıe der
Bıschof ber diıese erbande und ihre Mıtglieder ausüben soll

Es ist TELNC einleuchtend., daß zumal In großen Diözesen der Bischof Sar
nıcht umhın kann, auch dıe ıhm persönlıch vorbehaltenen Vollmachten de-
legıeren. Je nach der TO der DIiözese un der Zahl der dort ansässıgen (Ir-
densgemeinschaften kann das auf verschliedene Weıisen organısıert werden.
Immer aber iıst edenken, daß derar für dıe Ordensleute, der (Irdens-
referent oder etwalge andere beauftragte Vertreter des 1SCNOIS Hu 1m Rah-
IMN der Zuständıigkeıten tätıg werden können, dıe das (& dem Bıschof
welst. Warnungen VOT Grenzüberschreıtungen In der Vergangenheıt"” un: In
der Gegenwart““ sınd leiıder nıcht unbegründet. Es ist nıchts dagegen eINZU-
wenden, daß der Bıischof Ür dıe einzelnen Institute dıözesanen Rechts ın SEe1-
11C Bıstum „Bıschöfliche Beauftragte“ ernennt; aber CS bestehen ogrößte Be-
denken. WENN einem olchen Beauftragten das satzungsgemäß verbriefte
ec zugestanden wırd. "beratende Generalkapıtel und den Sıtzungen
des Generalrats teilzunehmen“ oder „VON sıch AdUus auf ungünstige TIahrun-
SCH aufmerksam“ machen, WENN CS dıe Zulassung Zu Noviızıat oder
ZUr Profeß geht.“ Hıer sınd on vorprogrammlıert! Wenn n sıch auch
1UT eıne beratende Einflußnahme handelt, kann doch nıcht bestrıtten
werden, daß aufgrun der Autorıtät, dıe dieser Stimme zukommt, dıe rel-
heıt der verbandsınternen Urgane erheblich beeinträchtigt wırd. DiIe Oberen
und Kapıtel mögen in diıesen und anderen Fragen gul daran (un, sıch beraten

lassen, aber S1€e musSsen In der Auswahl der atgeber frel se1ın und INn en
Fällen dıe ınnere Freiheıt bewahren, auch diesen Rat entscheıden.,
ohne deshalb irgendwelche Nachteıle befürchten mussen

Eın diözesanrechtliıcher Verband wırd nıcht automatısch adurch päpstlichen
Kechts., da ß ber mehrere Dıözesen verbreıtet ISt. DIe Nıederlassungen

CHEUERMANN Der Bischof als Ordensoberer, aa 344{
EN: Programmıierte Konflikte? Gesetzliche Unklarheiten un mögliche 5Span-

HUNSEN zwıischen 10 Zzese und klösterlichen Verbänden, In Ordenskorrespondenz 2 9
1985 | S29

2l} ACKERS Vorschlag für die Regelung des Verhältnisses Diözesanbischof — Ordens-
Institute ach dem ın Ordenskorrespondenz © 1985, 289
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un (Ordensleute bleiben vielmehr dem fur iıhren Sitz zuständıgen Ortsbischo
unterstellt. Angelegenheıten also, dıie eın einzelnes Haus Ooder eın einzelnes
ıtglıe betreffen, Sınd dıesem unterbreıten. In diesen Fällen SInd also
alle 1schöfe, In deren Gebleten der Verband Nıederlassungen hat, ogle1ic  e_
rechtigt. Anders ist dıe Rechtslage, WECNN 6S Fragen geht, dıe das gesamte
Instıitut betreffen I)ann kommt dem Bıschof des Hauptsıtzes eın Vorrang L
der VOT em beım Genehmigungsverfahren für dıe Konstitutionen (can. 595
S 1) und beım Vorsıtz für dıe Wahl des (‚eneraloberen (can. 625 S 2) ZUur Gel-
(ung kommt Als Hauptsıtz 1st gewöhnlıch das Mutterhaus anzusehen, In dem
das Institut entstanden Ist, Oder aber der Sıtz des Generaloberen, WE dıe-
SCI nıcht 1ImM Mutterhaus residiert.<2

Die Rechte des ischofs IM einzelnen

Der CX IUFLS CANONILCL umschreıbt dıe Zuständigkeıt des 1SCNOTIS über dıe
dıözesanrechtlichen erbande mıt eiıner (Jenera  ause behandelt dıe ANn-
gelegenheıten, welche „ACGie Vollmacht der internen Autorıtät übersteigen“
(can. 595 SI sofern S1E nıcht dem eılıgen uhl VOrDeNalten SInd. e1
geht C oft Fragen, dıe ZWaT VO  } den Ordensinternen Instanzen beraten
und entschiqden wurden: aber diese Entscheidungen edurien oD iıhrer Wich-
ıgkeıt der UÜberprüfung und Bestätigung Uurc eine übergeordnete, al-
teılsche nstanz. Im einzelnen stehen dem Bıschof ber ein Instıtut diıözesa-
NCNn Rechts olgende Befugnisse
a) Er kann ın seInem Bıstum eın Ordensınstitut d1ıözesanen Rechts errichten,
muß sıch aber ZUVOT mıt dem eılıgen beraten (can. 5/9)) Diese era-
tung soll sıcherstellen, daß eiıne solche ründung nıcht 1L1UT unter dem vorder-
gründiıgen Gesichtspunkt der Nützlichkeit erfolgt, sondern daß dıe Anze1l-
chen für das Vorhandenseın eınes echten Charısmas vorliegen. DiIie Leıitlinien
Mutuae relationes bestehen auf eine verantwortliche Prüfung der Vorausset-
ZUNE (MR 51)

DIie Konstitutionen eINes Ordensınstituts edurien der Bestätigung Urc
dıe zuständıge Autorität. ebenso spatere Abänderungen des genehmıigten
Jextes Can 58 / S 2) In dıesen Fällen ist Tür dıözesanrechtliıche erbDande der
Bischof zuständıg (can. 595 S 1) Es ist beachten. dalß dıe Ausarbeıtung der
Konstitutionen aCcC des Generalkapıtels eınes Verbandes ist, dem auch das
S® zusteht., wünschenswerte Anderungen beschlıeben, S1e dem B1-
SC ZUT Approbation vorzulegen. Dıie Inıtıatıve 162 alsoO beım Institut,
nıcht etiwa beım Bıschof Hat ein Instıtut dıözesanen Rechts auch In anderen
Diözesen Nıederlassungen, ist für dıe Approbatıon der Bıschof des aupt-
SItZES zuständıg, der aber dıe anderen betroffepen 1SCANOTe hre Meınung
iragen mu

22 PAOLIS Gilı: istitutl, ä ar 114
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KS

C) In Einzelfällen kann der Diözesanbıschof VO  —_ Vorschrıiften der Konstitu-
ti1ıonen dıspensieren (can. 595 82)

Der Bıschof des Hauptsıtzes den Vorsıtz be1 der Wahl des General-
oberen (can. 625 82) Gewöhnlich oblıegt dıe Wahl dem Generalkapıtel, und
das Instıtut ist grundsätzlıch irel, den Ort des Generalkapıtels wählen Das
beeinträchtigt aber nıcht d1eses Vorrecht des 1SCANOIS des Hauptsıtzes, der U
gebenenfalls auch außerhalb seiıner eigenen DIiözese dieses SC ausüben
könnte IDER ist deshalb nıcht ohne Bedeutung, we1ıl dıe Konstitutionen SC
wöhnlıch dem Wahlvorsitzenden auch das eCc zugestehen, dıe rechtmälßı
erfolgte Wahl bestätigen (can. 179)
®) In Fragen der Vermögensverwaltung ist zusätzlıch dıe schriftliche Zustim-
MUnNg des Ortsoberhirten erforderlıch, WECNN be1 Veräußerungen oder Bela-
stungen dıe Zustimmung des eılıgen Stuhls eingeholt werden muß (can. 635
S 4) Im übrıgen hat der Ortsoberhirte dase In dıe wıirtschaftlıchen Ver-
hältnısse eıner Niederlassung Aö zesanen Rechts Eıinsıcht nehmen (can.
0917

uch ıIn einem Instıtut dıözesanen Rechts kann der Generalobere mıt /u-
stımmung SseINES Rates einem ıtglie eiıne Exklaustration DIS höchstens
dre1ı Jahren gewähren. Die Erlaubnıiıs einem längeren Aufenthalt aqußer-
halb der klösterlıchen Nıederlassung ist jedoch dem Diözesanbıischof vorbe-
halten (can. 686 S 1) Aus schwerwiegenden (Gründen kann dieser auch auf
Bıtte des obersten Leıters, dem se1n Rat zugestimmt hat, gewIssen VoTrT-
aussetzungen eıner UOrdensperson eıne Exklaustration auferlegen (S
g) Der Generalobere kann mıt Zustimmung se1nes Rates einem ıtglie mıt
zeıtlıchen en  en das Austrittsindult gewähren; dieses Indult bedarti aber
ZUur Gültigkeıt der Bestätigung des Diözesanbischofs (can. 688 $2) Das ANS-
trıttsındult eıner Ordensperson mıt ewıgen ( U  en mu ber den General-
oberen VO eılıgen oder VO Diözesanbischof erbeten werden (can.
691)

Kın VO den verbandsınternen Organen rechtmäßıg ausgesprochenes EFnt-

lassungsurte1l bedarf der Bestätigung Ire den Diözesanbischof (Camr 700)
In den zuletzt genannten Fällen (f-h) ist eweıls JeneT Diözesanbischof
ständıig, in dessen Bereich dıe Niederlassung 1egt, der dıe Ordensperson
gewlesen ist

1) Schließlic ist CS SC und Pflicht des Diözesanbischofs, die Niıiederlassun-
SCH eiINes Instıtuts dıözesanen Rechts, dıe In seinem Gebilet IeSEN! visıtle-
ICNH, auch hinsıchtlıch der klösterlıchen Dıszıplın (can. 628 MZ Dıie Visı=
tatıon ist eın vorzügliches ıttel, mıt dem der Bischof der Hırtensorge nach-

23 In der Interpretation des InSuper ın Cal 63 7/ ist EN:! Programmıierte Kon

flikte? Aa Z& zuzustiımmen, daß Cal 637 VO  — Instituten dıözesanen Rechts nıcht
dıe Jährlıche Rechnungslage verlangt.

29



kommt, dıe ıhm aufgetragen ist S1e dıent nıcht 1UT der Vorbeugung und AD
stellung VO  i Miıßständen, sondern o1bt dem Bıschof o  er seinem Vertreter)
auch dıe Möglıchkeıt, sıch Ün Gespräche und Inaugenscheimnnahme mıt
den 5orgen und Hoffnungen, mıt den Lebens- und Arbeıtsbedingungen der
Ordensleute machen.?*4

Die Autonomıe der eigenberechtigten Klöster
Ahnlich WIEe dıie Kongregationen diıözesanen Rechts g1bt CS auch viele eigen-
berec  1gte Klöster. dıe ın besonderer Weılse dem Bıschof unterstellt SINd.
Von ıhnen ist In Cd  S 615 dıe ede Dieser Canon S grundsätzlıc
ohl Männer- WIEe Frauenklöster, hat Jjedoch In der Praxıs besondere edeu-
L(ung für onnenklöster, weıl S 11U1 wenıge Männerklöster dıeser Art g1bt
Der Gesetzgeber sah sıch VOT dıe Aufgabe gestellt, eıne egelung iinden,
dıie einerseıts auch dıesen ommunıtäten die ıhnen gebührende Autonomıie
des Lebens., besonders der Leıtung, garantıert, gleichzeıtig aber eine wırk-
SaJ|INe UISIC sicherstellt. e sollte eıne doppelte Abhängigkeıt sowohl
VO Bıschof als auch VO  = einem männlıchen Ordensoberen W1e S1e der
(O ın einıgen Fällen für Nonnen vorsah ‚> aut alle vermileden
werden.26
Der &D hat dıe komplizierte und geradezu unüberschaubare 16 der
Formen, In denen ein selbständiges Kloster, VOI em eın Nonnenkloster,
VO eiıner außenstehenden Autorıtät abhängt,“/ auf dre1 Grundformen redu-
zIiert:

a) Eın eigenberechtigtes Kloster gehört einem Institut A  5 dessen Oberer S
mäß den Konstitutionen Vollmachten besıtzt, dıe eıne wırksame Aufsıcht -ge-
währleılsten. Dies ist der Fall In den monastıschen Kongregationen, dem „Zu-
sammenschluß mehrerer selbständıger Klöster dem gleichen (Oberen“
(CIC 1917, Ca  3 485 In diıesen Fällen hat das Kloster außer dem eigenen
Leıter einen übergeordneten höheren Oberen, auch WECNN dieser nıcht über
alle Vollmachten verfügt, dıe das allgemeıne eGe den höheren (OQberen -
welst (can. 620) Es ist dıe iıdeale Orm der Selbstverwaltung selbständıger
Klöster und heute der Regelfall für die männlıchen Klöster. %5& ESs ware drın-

DAMMERTZ: Die Funktion der bischöflichen Vısıtation der Ordensverbände, ıIn IIO-
kumentatıon IMS, NSUtiu der Orden, Serıie Nr. d972) Jäle NSELER Fragen ZUF

bischöflichen Klostervisitation, ıIn Ordenskorrespondenz 26 1985, 17 T17
25 CIC 1917, Caln 506 SLZ 5373 S 1 Mu.di: 534 S 535 S 1 nı

Vgl AMMERTZ. Mönche und Nonnen IM kırchlichen Gesetzbuch, ın Mona-
stische Informationen Nr. 35 (4.7. 9—20; 1er

Vgl Aazu PH HOFMEISTER Von den Nonnenklöstern, ın AfkKR 114, 1934, 3—96; 25 3—
A Jer besonders 93—96; 353—306

28 AMMERTZ. [Ias Verfassungsrecht der henediktinischen Mönchskongregationen, St.
Ottilıen 1963
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gend wünschen, daß cdAese Oorm der Leıtung mehr und mehr auf dıe selb-
ständıgen Frauenklöster ausgedehnt würde. Wo aliur heute noch dıe Voraus-
setzungCnN fehlen, mMuUsSsen dıe ()beren es daran setizen, dıe Nonnen auf dıe
UÜbernahme d1eser Verantwortung vorzubereıten. DiIe Vorschrıiften ber dıe
Klausur dürfen eıner olchen Entwiıcklung nıcht 1m Wege stehen. Es o1Dt üub-
rngens schon einNıge erbande VO  s} Nonnenklöstern, dıe In diıeser orm Organı-
sıert SInd; schon aps 1US X IL hat dıe rechtliıche Möglıchkeıit dazu eschaf-
fen.??

Zahlreiche selbständıge Nonnenklöster sınd einem (Q)beren des ENTISPrE-
henden männlıchen Zweıges desselben Ordens In der Weılse zugeordnet, daß
diıeser GG auch Jurisdıktionelle Vollmachten ber dıie Nonnen besıtzt. Der
alte CX (can. 500 $ 2) nannte ıh Superior regularıis. In den Konstitutio-
NI werden dıesem Oberen dıe erforderliıchen Aufsichtsrechte ber das Non-
nenkloster zugesprochen, wobe!l CS aufgrun geschichtlicher Entwicklungen
verschıiedene Ta! geben kann. Es ist klar, daß auch der männlıche Ordens-
obere dıe Autonomie der ihm unterstellten Frauenklöster 1m Sınne des Ca  S

586 respektieren muß; diese „behalten hre CIXCME Lebensweıise und Leıtung
gemä den Konstitutionen be1“ (can. 614) DiIe ıIn dıiıesem System verankerte
Abhängigkeit der Frauenklöster VO einem männlıchen Oberen und oft auch
VO  — einem Generalkapıtel, dem, jedenfTalls mıt vollem Stimmrecht, 11UI Män-
NeN des Ordens angehören, kann nıcht qals ea angesehen werden und ist auf
dıe DDauer schwer mıt dem legıtimen Postulat der Gleichberechtigung (vgl
CZ  S 208) vereinbaren, eın Prinzıp, das allerdings auch In anderen Bere1l1-
chen der Gesetzgebung für dıe Nonnen noch sechr 1Im 16g ESs ist gul De-

greillich, daß dıese onnen heute eın Mitspracherecht auf dem Generalkapı-
tel ıIn den Angelegenheıten anstreben, ıe S1e betreffen, nıcht zuletzt auch be1ı
der Wahl des Oberen (z.B Abtpräses eiıner monastıschen Kongregation),
dem S1€e ebenso WI1e dıe Männer, In mancher Hınsıcht noch mehr als diıese,
terstellt sıind.©} Gegenüber der drıtten. noch besprechenden Gruppe hat
dieses System immerhın den Vorteıl, daß dıe UuUISIC VO einem männlıchen
Oberen wahrgenommen Wwırd, der selbst aufgrund seıner Ordensprofeß der

29 Apostolische Konstitution SDONSAa Christt, Statuta generalıa Art V S 5 AAS Ar 1951,
IS
Vel PH HOFMEISTER a A 387392

31 Im Benediktinerorden hat sıch 1985 dıe Präsidessynode mıt dieser rage befaßt. DıIe

Präsıdes, deren Kongregationen inkorporierte Nonnenklöster aben, aten dıe Syn-
ode, einen VON ıihnen vorgelegten ext unterstutzen, in dem 1Im ersten bsatz der
Wunsch ausgesproch wird, dieses System Sso erhalten bleiben., WE dıe CeNISprE-
henden Klöster wünschen. Der zweıte bsatz lautet 35 Quoni1am OmnınO vitanda est

In rel1g10S1Ss moderandıs disceriminatıo ratio y Synodus Praesıdum censet NMNU-

endas SSC petitiones 1arum Congregationum monastıcarum quaC postulant ut Abba-

t1ssa CL, luxta us, monı1alıum delegatae, ad NOTMAaM 1Uur1s Dropr1L, 0G gaudeant d|

tıva In Capıtulo Generalı Congregationi1s in Abbatıs Praesidis Congregation1s
electione.“ DiIie Synode timmte dıesem ext mıt IS Ja-Stimmen bel wWwel Enthaltungen

cta Synodus Praesidum 1985, 101
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gleichen eIE und dem gleichen Charısma verpflichtet ist Irotzdem beste-
hen 1mM Lebensstil zwıschen einem kontemplatıven Nonnenkloster und einem
apostolısch sehr aktıven Instıtut VO  - Ordensmännern olft erhebliche Unter-
schiede. auch WECNN el auf den gleichen (sründer zurückgehen und sıch auf
1esSeIDe eZE verpilichten. DIiese Orm der /uordnung darf übrıgens nıcht
mıt der einfachen aggregatio verwechselt werden., die sıch auf eiınen AuUSs-
tausch geistlicher Cjüter beschränkt und keıine rechtliche Abhängıigkeıt nach
sıch zieht (can. 580)
C) Schließlic g1bt CGS zahlreiche Nonnenklöster, dıe ordensıntern weder eıner
weıblichen höheren Oberın noch einem männlıchen höheren Oberen unter-
stehen. Hıer Ist edenken, daß dıe Föderatıonen, dıe VOT em nach der
Pu  1Katıon der Apostolischen Konstitution Sponsa Christi (1950) zwıschen
den Nonnenklöstern entstanden sınd, nıcht In der Lage sınd. der VO allge-
meılnen e geforderten Aufsıchtspfiflicht nachzukommen. Dıe Präsıdentin
gılt nıcht als höhere Oberın und hat er nıcht die Vollmachten, dıe für eiıne
wırksame WISIC VOrauszusefzen SINd. S1e wırd ZWAarT VO Zeıt Zeıt die
Klöster iıhrer Föderatıon besuchen, nıcht aber dıe kanonische Vısıtation 1Im
Sınne des S  S 628 S abhalten DIe Oberinnen (und Delegierten) der LÖöde-
rierten Klöster mOgen sıch regelmäßıg ZUT „Föderatiıonsversammlung‘“ trei-
lien: dıese Versammlung ist aber keın Generalkapıtel und kann den föderier-
ten Klöstern keıne Normen auferlegen.-* Der Beıtrıtt eiıner Föderatıon an-
dert er nıchts der Abhängigkeıt eiInes Klosters VO Bıschof oder VO
Kegularoberen. Allerdings könnten dıe Föderatıonen der chriıtt se1n,

den Klöstern und ıhren Oberinnen mehr Eıgenverantwortung und Selb-
ständıgkeıt übertragen. Es ware denkbar un meı1lnes Erachtens sechr WUunNn-
schenswert, dıe Föderationen der Nonnenklöster Urc eiıne ärkung der
tellung des Föderatiıonskapitels und der Präsıdentin wenıgstens schrıttwelse

monastıschen Kongregationen umzugestalten. Dadurch würden die KIö-
Ster ın dıe erster Stelle besprochene Gruppe (a) überwechseln.
Der CX dıe Klöster. dıe dieser Gruppe angehören, der Deson-
deren UTISIC des Dıözesanbischofs (can. 615) Vergleıcht INan dıe FOT-
mulherung des @  S 615 (peculiarı vigilantiae cCommuttitur) mıt CZ  S 594, CS
el daß dıe dıözesanrechtlichen Instıtute der besonderen Hırten-

des 1SCANOLIS verbleiben (permanet SubD specialı CUFa), könnte INan
nächst der Meınung se1n, dıe Rechte des 1SCANOTIS über dıese Klöster be-
schränkten sıch auf dıe Abwendung VO Mißständen 1mM Bereıch der Chre,
der Sıtten und der kırchlichen Dıiszıplın. So deutet Jedenfalls Ca  S 305 über
dıe Vereıne die vzgilantia. es muß Ian VO der aCcC her doch ohl
nehmen, daß VO Bıschof mehr WIrd: Interesse, Förderung, 1  S,
TeU1IC immer ad HOFTFMAam LUFLS, Achtung der VO e garantierten

VAN DEN BROECK: Le droit CAMONLGQUE CONCErTrNAanT les monLales, KRoma 19706, 120
126
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Autonomıie des Klosters. Sachlich Ist keın MEn für eine unterschiedliche
Behandlung der beıden Gruppen ersichtlich Wohl aber beruhen dıe Rechte
des 1SCANOTIS über diıese Klöster auf einem anderen Rechtstitel Denn dıe me1l-
sten dieser Klöster. jedenfalls alle, dıe S hre CS einem der alten OT-
den zugeordnet Sınd. sSınd VOoO  — Haus dUus päpstlıchen Rechts + Das scheınt dıe
unterschiedliche Sprechweise (permanet commıittitur) In Ca  S 594 un 615
andeuten wollen
Der CN sechs älle, INn denen eiıne UISIC oder dıe Mıtwırkungeiner ber dem Kloster stehenden nstanz unerläßlıch ist den Vorsıtz be1l der
Wahl des Klosteroberen (can. 625 82); dıe Vısıtation des Klosters auch In Hın-
sıcht auf das klösterliche Sn (Cam. 628 dıe UTIS1IC über dıe F1-
nanzverwaltung anhand der Jährliıchen KRechnungslegung (can. OS/JE dıe / 1l=
stımmung estimmten belastenden Verträgen (can. 638 S 4), dıe Bestäti-
SUuNg des Austrıttsindults eInNes Professen INn zeıtlıchen eIn  en (can. 688
S 2) und dıe Entlassung eines Mıtglieds nach der Profelß (can. 699 82) In
en diesen Canones tindet sıch eın ausdrücklicher VerweIls auf Ca  S lS DIie-
SC Katalog SC sıch 1m wesentlıchen mıt den oben angeführten Rechten
und 1CHTIEeN des 1SCNOTIS ber Instıtute diıözesanen Kechts, welst allerdings
auch ein1ge Unterschiede auf

Auf dem Weg ZUFT vollen eie
DiIe Ordensverbände dıözesanen Rechts en gewöhnlıch noch niIer-
Uıges sıch. SIıe sınd entweder noch Jung un besıtzen noch nıcht dıe rtah-
IUNgS, dıe einer Gemeinschaft AdUus der Geschichte un Iradıtion zuwächst,
oder S1e sınd auf eınen kleinen geographıschen Raum begrenzt un en
nıcht dıe unıverselle Weıte., dıe den international verbreıteten Ordensinstitu-
ten eıgen ist Wenn sıch auch einNıgE dieser Institute VO iıhrem Gründungscha-
rısma her bewußt auft eıne Ortskirche beschränken, sSınd doch dıe meılsten
unterwegs orößerer Entfaltung und hoffen, elnes ages den un errel-
CHEN! dem S1e sıch die Anerkennung als Instıtut päpstlıchen Rechts be-
werben können (can. 589) ESs ware bedauerlıich. wollte eın Bıschof eın Instiı-
tut In seliner Abhängıigkeıit ehalten, WECNN dıe Voraussetzungen tür dıe (Ge-
währung dieses Anerkennungsdekrets egeben SINd.
ber WI1IEe dem auch Se1 ILal kann In en Fällen das Grundrecht der Autono-
mI1e, das auch den Verbänden dıözesanen Rechts und den selbständıgen KIÖ-
ern zukommt, In seinem Spannungsverhältnıs Z begleitenden UIS1IC
und Hırtensorge des 1SCNOIS qauf dıe Formel bringen viel eıgene Verant-
wortung WIE möglıch, viel UTISIC und Hılfestellung W1e nötıg! So bleiben
diese Instıtute und Klöster auf das Wachstum ausgerıchtet, S1E bleiben auf
dem Weg mehr Selbstäncıigkeıt und Selbstverantwortung.

ISI dirıtto MONASTLCO, In ıta CONSaCTala Z 1985, 700
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